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bar ist ... Man wird sich der Tatsache
nicht verschliessen konnen, dass bei
grossen und weitverzweigten Unterneh-
mungen, ... das Schwergewicht der Té-
tigkeit auf der Direktion und Delegation
ruht und dass davon, dass der Verwal-
tungsrat einen Einblick in die einzelnen
Geschiéfte hétte, nicht gesprochen wer-
den kann». Firsprech F. von Steiger,
Chef des eidg. Amtes fiir das Handelsre-
gister: «Der Verwaltungsrat und sein
Président». Polygraphischer Verlag. Zii-
rich 1940.

23) Souvent les journalistes suisses affu-
blent, tantét le Président du Conseil,
tantot le Directeur général, du vocable
(d’Outre-Jura) de Président-Directeur
général, PDG, alors que I’article 717,
CO dit simplement: «Les statuts ou le re-
glement peuvent autoriser ’assemblée
générale ou ’administration a confier
tout ou partie de la gestion a un ou plu-
sieurs administrateurs (délégués), ou a
des tiers qui ne sont pas nécessairement
actionnaires (directeurs)».

Eine Bauingenieur-Generation in der

Praxis

Riickblick eines ehemaligen Assistenten des Jubilars
auf 30 Jahre Tétigkeit als Mitinhaber eines

Ingenieurbiiros

Von Hans-Rudolf Fietz, Ziirich

Weit mehr als 2000 Studierenden hat
Prof. Stiissi wédhrend den drei Dezen-
nien seiner Lehrtétigkeit an der ETH
Ziirich die akademischen Kenntnisse
der Baustatik, des Stahl- und des Holz-
baus vermittelt. Einige Hundert von ih-
nen sind bei ihm zur Diplomarbeit an-
getreten; ein wieder kleinerer Kreis
zdhlt zu seinen personlichen Doktoran-
den.

Die ersten Stiissi-Schiiler sind noch in
den Vorkriegsjahren in die Praxis ein-
getreten und diirften jetzt bereits am
Ende ihrer beruflichen Laufbahn ste-
hen. Thre jiingsten Nachfolger mit Di-
plomabschluss vor fiinfzehn Jahren ha-
ben inzwischen eine wesentliche Stufe
ihres beruflichen Wirkens erreicht. Der
Schreibende gehort zur mittleren Grup-
pe der wahrend der Amtszeit von Prof.
Stiissi ausgebildeten Poly-Bauingenieu-
re, zu den Studien- und Assistenten-
jahrgéngen 1942-1951, die seither wih-
rend der Spanne einer Generation
praktisch tdtig sein konnten, einem
Zeitraum also, der es erlaubt, sich eini-
ge Gedanken iiber das Damals und das
Heute zu machen. Der 80. Geburtstag
des geschitzten und verehrten Lehrers
und Freunds ist ein willkommener An-
lass, ihm diesen kleinen Riickblick mit
dem aufrichtigen Ausdruck des Danks
und den besten Wiinschen fiir kiinftiges
Wohlergehen zu Fiissen zu legen.

Prof. Stiissis Schiiler sind in allen Berei-
chen des Bauingenieurberufs anzutref-
fen: in den Leitungen von Bauunter-
nehmungen, auf staatlichen Manager-
posten, in der akademischen Lehrtitig-
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keit, als Experten und natiirlich auch in
Ingenieurbiiros verschiedener Grdsse,
wo sie, jeder an seiner Stelle, ihren Bei-
trag zur Projektierung und Realisierung
der technischen Bauaufgaben unserer
Zeit leisten. Als Mitinhaber eines priva-
ten Biiros fiir Hoch- und Tiefbau ist
man nur ein Glied in der Kette der um-
fassenden Ingenieurformation, bei wel-
cher alle erwdhnten beruflichen Mog-
lichkeiten eng ineinandergreifen und
wo jeder auf die Unterstiitzung des an-
deren und auf eine gute Zusammenar-
beit angewiesen ist. Wenn bei den nach-
folgenden Gedanken vor allem der
Standpunkt des konsultierenden Inge-
nieurs zum Ausdruck kommt, dann diir-
fen daneben die tibrigen Berufskollegen
mit ihren zum Teil in andere Richtun-
gen weisenden Erfahrungen und Auf-
fassungen nicht vergessen werden. Es
handelt sich also um einen subjektiv ge-
farbten Bericht, fiir den beim geneigten
Leser um entsprechendes Verstdndnis
gebeten wird.

Wir haben uns vorgenommen, folgende
Punkte in unsere Betrachtungen einzu-
beziehen: Verdnderungen in den Ar-
beitsmethoden des Statikers, Entwick-
lungen im Bereich der Bauausfiihrung,
Wandlung der Meinung der Offentlich-
keit Uber Ingenieurbauwerke, wirt-
schaftliche Hohe- und Tiefpunkte im
Bauwesen, beruflicher Wettbewerb, Be-
rufsrisiken und schliesslich Kollegiali-
titsprobleme, alles im Sinne einer Art
von Berufsphilosophie und als Be-
kenntnis zu einem zusammen mit
Gleichgesinnten seinerzeit gewiihlten

Résumé d’une publication en préparation

Adresse de 'auteur: Ch. Dubas, Au Sichoz 39, 1814
La Tour-de-Peilz.

L’auteur était jusqu’ a fin 1979 vice-président du
conseil d’administration, administrateur-délégué
et directeur général des Ateliers de Constructions
Mécaniques de Vevey; a la retraite depuis le ler fé-
vrier 1980.

Betétigungsfeld, das als herausfordernd
und faszinierend bezeichnet werden
darf und das Vermogen besitzt, Geist
und Seele zu befriedigen.

Erinnern wir uns wieder einmal an das
Hilfsgerit, dessen sich Professor Stiissi
mit Hingabe zur Bewiéltigung seiner sta-
tischen Kalkulationen bediente: der
mechanischen Monroe-Rechenmaschi-
ne. Neben diesem und &hnlichen Pro-
dukten gab es den Rechenschieber sowie
einen Berg von Tabellenwerken, mit de-
ren Hilfe in zeitraubender Arbeit die
mathematische Seite unserer Berufsti-
tigkeit bewiltigt werden musste. Nach
dem Krieg bekannt gewordene verein-
fachende Berechnungsverfahren wie bei-
spielsweise die Cross’sche Methode zur
schrittweisen Berechnung durchlaufen-
der Trdger und Rahmen fanden beim
exakten Mathematiker Stiissi keine
Gnade und wurden von ihm als «Prole-
tarierstatik» abgetan. Dem heutigen
Bautechniker steht die elektronische Da-
tenverarbeitung zur Verfiigung; er arbei-
tet mit schnellen Klein- und Grossrech-
nern enormer Leistungsfiahigkeit. Diese
bereits handlichen Maschinen, die je
nach Programm Tag und Nacht laufen
und numerisch wie auch graphisch um-
fassende und sauber dargestellte ge-
druckte Ergebnisse liefern, vermdgen
die alte Statikergeneration immer wie-
der zu verbliffen. Nach anfanglich sehr
hohen Kosten gehoren die auf die Be-
diirnisse zugeschnittenen Computer
samt Software jetzt zum auch finanziell
interssanten Inventar jedes Ingenieur-
biiros, und die seinerzeit haufig zu kon-
statierende  verhdngnisvolle blinde
Computergldubigkeit hat einer niichter-
nen und ausserordentlich effizienten
Verwendung des Rechenautomaten
Platz gemacht.

Im Verlaufe der skizzierten Entwick-
lung mehr in den Hintergrund gertickt
sind Analysen von Tragwerken mittels
Modellstatik, mit denen in den sechzi-
ger und siebziger Jahren komplexe Be-
anspruchungszustdnde aussergewdhnli-
cher Bauwerke allein abgekldrt werden
konnten.
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Den durch das Computer-Beispiel an-
gedeuteten wesentlichen Verdnderun-
gen im Biirobetrieb des Ingenieurs ste-
hen die in den vergangenen Dezennien
in fast noch grosserem Masse stattge-
fundenen Modernisierungen in der Kon-
struktionstechnik und Bauausfiihrung
gegeniiber. Wir pflegen gerne zu verges-
sen, dass wihrend unserer Poly-Stu-
dienzeit die benachbarte grosse Baugru-
be des Ziircher Kantonsspitals noch
weitgehend von Hand ausgehoben wer-
den musste! Neben den eindriicklichen
Fortschritten auf dem Gebiet aller Ty-
pen von Baumaschinen haben wir be-
sonders mit einer Reihe von neuartigen,
ja revolutiondren Tiefbaumethoden Be-
kanntschaft machen diirfen (z. B. Ben-
tonitverfahren, Verankerungen, Ge-
friermethode). Als gegendwrtigen Ho-
hepunkt dieser Entwicklung sind die er-
folgreich in Betrieb stehenden vollauto-
matischen  Tunnel-Vortriebseinrichtun-
gen zu betrachten, die nach landldufiger
Vorstellung mehr einem perfekten Fa-
brikbetrieb als dem bis zu einem gewis-
sen Grade doch durch Improvisation,
Verschmutzung und Schweiss gekenn-
zeichneten open-air-Bauplatz entspre-
chen.

Fast im gleichen Masse, wie die gerade
erwiahnten ausfiihrungstechnischen
Fortschritte fiir alle im Bauwesen Titi-
gen als positiv gewertet werden konnen,
tritt besonders in den letzten Jahren lei-
der ein mehr und mehr mangelndes Ver-
stiindnis der Offentlichkeit fiir Inge-
nieurbauwerke, die gezwungenermassen
die natiirliche Landschaft verdndern,
als negatives Fazit zu Tage.

Obschon sich das verbreitete Unbeha-
gen iiber die Entwicklung der Technik
keineswegs auf das Bauwesen be-
schrinkt, ist es fiir den Schopfer eines
eleganten mehrstockigen Autobahn-
knotens oder eines imposanten Kern-
kraftwerk-Kithlturms - um nur zwei
Muster zu erwidhnen - bemiihend,
kaum mehr mit der ihm als tiichtigen
Berufsmann gebithrenden Anerken-
nung rechnen zu konnen. Hoch im
Kurs in der Gunst des Biirgers stehen
augenblicklich nur noch dem Umwelt-
schutz dienende Bauten wie das
230-Millionen-Projekt der Kldranlage
Werdholzli der Stadt Ziirich, das vom
Souverdn mit 95 Prozent Ja-Stimmen
bewilligt worden ist.

In der Bautitigkeit unserer Demokratie
kommt aber nicht nur die objektbezoge-
ne Zustimmung oder Ablehnung der

Bevolkerung zum Ausdruck, sondern
auch die jeweilige Finanz- und Wirt-
schaftssituation des Staates. Die inten-
sive letzte Periode der Hochkonjunktur
ist schnell iiberschattet worden von der
nachfolgenden massiven Rezession.
Beide Male ist die Baubranche beson-
ders stark in Mitleidenschaft gezogen
worden und zwar in Form von Perso-
nal- bzw. Arbeitsbeschaffungsproble-
men. In diesem Zusammenhang darf
festgehalten werden, dass nach unser
Erfahrung im Gegensatz zum bibli-
schen Zyklus seit ungefahr 1950 sieben
mageren jeweils nur etwa die halbe
Zahl von fetten Jahren gefolgt sind. Im
Moment kann man wieder von einer er-
freulichen Belebung des Arbeitsmarktes
Kenntnis nehmen; der erfahrene Beob-
achter wird sich jedoch nicht zu einer zu
optimistischen Lagebeurteilung verlei-
ten lassen.

Das diirfte auch der Grund dafiir sein,
dass sich - mindestens auf dem Platze
Ziirich - viele Ingenieurbiiros gegen-
wirtige intensiv um mittelfristige Arbei-
ten bemiihen. So sind beispielsweise
beim kiirzlich eingereichten Briicken-
wettbewerb Eglisau statt der erwarteten
15 nicht weniger als 23 mit betrdchtli-
chem Aufwand bearbeitete Projekte
eingereicht worden, und ein Bauherr
mit einem grossen Bauvorhaben kann
eine rechte Zahl von qualifizierten Bii-
ros zu Bewerbungen in Form ausfiihrli-
cher unentgeltlicher Vorprojektstudien
bewegen. Solange sich der unumgéngli-
che Konkurrenzkampf auf diese Art
und Weise abspielt, scheint er uns sinn-
voll und befruchtend zu sein. Fiir die
Zukunft der ganzen Branche kritisch
wird ein vorhandenes Uberangebot an
Dienstleistungen dann, wenn es mehr-
heitlich nur noch in Form von gegensei-
tigen Honorar-Unterbietungen (und da-
mit auf Kosten der Qualitdt) zur Auswir-
kung kommt. Entsprechende Tendenzen
sind seit einigen Jahren nicht mehr zu
iibersehen und werden von privaten und
offentlichen Bauherren zum Teil be-
griisst. Wenn man in den vergangenen
Rezessionsjahren sein Biiro iiber die
Runden bringen wollte, kam man fast
nicht darum herum, sich an Offertkon-
kurrenzen zu beteiligen. Diese Entwick-
lung hat fir den, der vor 20-30 Jahren
noch die Zeit der Einzelanfragen und
Vertrauensmandate erleben durfte, ein
hartes, unerfreuliches aber unumgéng-
liches Sich-Anpassen-Miissen zur Folge
gehabt. Schliesslich ist nicht zu verges-
sen, dass das Fiihren eines Ingenieurbii-

ros mit grosser Verantwortung und ent-
sprechenden Risiken verbunden ist und
dass es stindiger guter eigener Arbeit
und sorgfiltiger Kontrolle seitens des
oder der Inhaber bedarf, damit Scha-
denfille nach Moglichkeit vermieden
werden. Der Erfolg des Bestrebens nach
qualifizierter Auftrags-Erledigung
kommt nicht zuletzt zum Ausdruck im
Verlauf der Berufshaftpflicht-Versiche-
rung. Mogen die Bauherren die Tatsa-
che gebiihrend zur Kenntnis nehmen,
dass die 10jihrige Schadenquote der
ASIC-Mitglieder als wesentlich unter
dem Branchendurchschnitt liegend er-
mittelt worden ist!

Im Zeichen der ASIC und natiirlich
auch des SIA komme ich gerne noch
auf die Pflege guter kollegialer Bezieh-
nungen zu sprechen, die ich als wichtige
Voraussetzung fiir eine Befriedigung im
beruflichen Wirken betrachte. Beson-
ders wertvoll ist ein regelmassiger
freundschaftlicher Gedankenaustausch
mit auswirtigen Kollegen, fiir den
Deutschschweizer auch mit den Amis
de la Suisse Romande. Schliesslich
kann man, wenn man will, auch auf der
internationalen Ebene schone Berufs-
kontakte und Freundschaften zum Tra-
gen bringen, indem man sich beispiels-
weise zum gelegentlichen bis regelmaés-
sigen Besuch der Jahresversammlungen
der FIDIC oder der IVBH entschliesst.

Die Bereicherung, die mit der Pflege
solcher Verbindungen iiber die Landes-
grenzen hinweg verbunden ist, hat Pro-
fessor Stiissi als damaliger Generalse-
kretdr der IVBH schon im Jahre 1948
seinem jungen Assistenten klarzuma-
chen verstanden, als er es ihm ermdg-
lichte, am denkwiirdigen Kongress in
Liittich, dem ersten nach Beendigung
des Zweiten Weltkrieges, teilzunehmen.
Der Schreibende ist iiberzeugt, dass sich
neben seinen eingangs erwidhnten ETH-
Studenten ein grosser Kreis von Bauin-
genieuren aus aller Welt am 3. Januar
1981 des verdienstvollen Ehrenprdsi-
denten der IVBH erinnert und ihm in
Gedanken voller Achtung zu seinem
weiteren Lebensabend Gliick und Ge-
sundheit wiinscht.

Adresse des Verfassers: H. R. Fietz, dipl. Ing.
ETH/ASIC/SIA, Teilhaber Ing. Biiro H. R. Fietz
AG, Fraumiinsterstr. 9, 8001 Ziirich

1369




	Eine Bauingenieur-Generation in der Praxis: Rückblick eines ehemaligen Assistenten des Jubilars auf 30 Jahre Tätigkeit als Mitinhaber eines Ingenieurbüros

